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ABSTRACT 
 

This paper aims to examine the existence of parallels between the mi-
grations found at the beginning of the literature of antiquity, in the fun-
damental epic poems of reek and Latin literature, and the phenome-
non of refugees in the modern world. The aim is to provide an overview 
of the circumstances in which the refugee is acting. The Aeneid and the 
Odyssey represent in some respects two opposite stories: seeking and 
being guided, self-determination and entrusting to the divine powers. 
Ulysses has left his social environment intact and his migrations are 
only transit stations to his home in Ithaca, where he returns as an illegal 
migrant. On the contrary, Aeneas escapes from a destroyed social con-
text, with the divine mission of finding a place for a new settlement and 
a better future, asking to be admitted to settle, at least temporarily, in a 
foreign land. 

 
 
1. AUS AN SSITUATION 

Die onstellation der eschichte1 mutet sonderbar vertraut an: eine 
bl hende etropole wird  aus einer politisch gewollten ombination 
                                           
1 Es liegt auf der and, dass in diesem Rahmen keine auch nur ann herungsweise 

ehandlung der ahrhundertelangen igrationsbewegungen im gesamteurop i-
schen Raum gegeben werden kann, so wenig wie eine solche der l chtlingsprob-
lematik zur ckliegender ahre. Stellvertretend stehe hier ein mehr als gelungener 

berblick zum h nomen igration(en) in Europa von der Neolithischen Revolu-
tion im 1 . ahrtausend v. hr. bis zum Ende des A zoske (2 12).  eiter 

enning (1 : - )  eer  intzinger  rauss (1 ), hier insbes. die ei-
tr ge von Olshausen  Affolderbach (2 )  v. Scheliha (2 1 )  eimbrock (2 1 )  
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A STRA T 
 

areful attention is reserved to the topic of text translation within the 
field of linguistics. owever, it is true that the translation of classical 
languages, widely considered as dead languages , is still unexplored. 
This study is based on the syntactic and lexical analysis of scholastic 
translations from Latin by high school students and proposes to outline 
the patterns of this typology of texts. The research intends to demon-
strate how the linguistic code derived from these texts differentiates it-
self from the common written and spoken Italian and thus is based on 
own and artificial norms that make this textual production a simple 
translation exercise rather than the creation of a self-standing and au-
tonomous text. Secondly, these patterns are analyzed and compared 
with contact language (pidgins, interlanguage) and with a technical lan-
guage, scholastic Italian. 

 
 
1. L’IDEA DI LAVORO 

È noto che all’inizio di nuove tradizioni di lingua scritta e lette-
raria, fin dove possiamo spingere lo sguardo, sta molto spesso la 
traduzione . 

 
È con una celebre citazione di olena (1 3: ) che introduco il mio 
contributo, incentrato sullo studio della lingua delle traduzioni scolasti-
che dal latino, il cosiddetto traduttese. 
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vorgeschobener und wahrer r nde  zerst rt, gepl ndert, niederge-
brannt  ihre m nnlichen Einwohner werden massakriert, die weiblichen 
einer ihrer unw rdigen estimmung zugef hrt. Einer kleinen Schar be-
g nstigter berlebender gelingt auf abenteuerliche eise die lucht 
auf eine Reise  ins Ungewisse  soweit ist die Erz hlung aus dem 
Dichtungskranz des Epischen Kyklos wohlbekannt. Die Irrfahrten er-
strecken sich ber ein eer, welches seinerzeit die Oikūménē Gē mit-
einander verband und welches auch in heutiger eit wieder zu einem 
Schicksalsmeer zwischen drei ontinenten geworden ist, das mare 
nostrum im eigentlichen ortsinne. 
 
 
2. VER IL, AENEIS 

ir reden hier zun chst von Aeneas und seinen tro anischen Schick-
salsgenossen  in einem odysseischen ontext treten sie nach ihrer 

lucht aus dem brennenden Ilion in unseren esichtskreis, vor der 
ste des heutigen Tunesien. Dort finden nach einem verheerenden 

(gottgewirkten) Seesturm (Vergil, Aeneis I) die schiffbr chigen l cht-
linge, welche zun chst f hrerlos und von allen ooten ausgesandt in 
die Stadt str men ( - 1 ), zum ersten al eine gastliche und freund-
schaftliche Aufnahme. 
 
 
2.1. Die Aeneaden in Libyen 

Dido, nigin des gerade erstehenden arthago, nimmt den (durchaus 
nicht unbekannten) Ank mmlingen gleich zu eginn ede urcht: 
 
  
                                           
Schlieben (2 13). u lucht und Vertreibung  im antiken Umfeld, namentlich des 
biblischen Schrifttums  man denke nur an den Exodus des Volkes Israel in den 

ose- chern des AT oder an die lucht der eiligen amilie als Reaktion auf den 
ber chtigten indermord  des erodes ( t 2, 13 ff.) im NT  D hling (2 13)  
Vorholt (2 1 )  erges  irschner (2 1 ). 
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Solvite corde metum, Teucri, secludite curas. 
Res dura et regni novitas me talia cogunt 
moliri et late finis custode tueri. 
Quis genus Aeneadum, quis Troiae nesciat urbem, ( ) 
virtutesque virosque aut tanti incendia belli? 
Non obtusa adeo gestamus pectora Poeni, 
nec tam aversus equos Tyria Sol iungit ab urbe. 
Seu vos Hesperiam magnam Saturniaque arva, 
sive Erycis finis regemque optatis Acesten, ( ) 
auxilio tutos dimittam opibusque iuvabo. 
Voltis et his mecum pariter considere regnis? 
urbem quam statuo vestra est, subducite navis; 
Tros Tyriusque mihi nullo discrimine agetur. 

 
Dieses ekenntnis der nigin l st den Auftritt des tterspr ss-

lings (nat  de  2) aus, welcher von seiner utter bisher (411 ff.) in 
einer olke verborgen worden war und sich etzt ver ngt und vere-
delt  zeigt ( - 3)2. Das usammentreffen eider ( 4- 3 ) wird 
von wechselseitigem Respekt wie Ehrfurcht gleicherma en getragen. 

as folgt, ist die gro z gige Versorgung der Tro aner bei den Schiffen 
mit allem Notwendigen ( 33 ff.) sowie die Ehrung ihrer Vornehmen 
durch ein festliches ankett im nigspalast (  ff.)  auf diesem er-
z hlt Aeneas seine und der Seinen Odyssee seit ihrem fatalen Umgang 
mit dem lzernen ferd vor Troia (Aen. II und III). 

Erkennbare otive der Aufnehmenden sind die rominenz der 
l chtlinge, itgef hl, nicht zuletzt die Aussicht auf ndniszuwachs. 

Um das gemeinsame l chtlingsschicksal wei  Aeneas von seiner ut-
ter (34 -3 ), Dido l sst es anklingen ( 2 - 3 ). Die Liebe der infelix 
( 4 ) zum rex ipse kommt  tragisch und gesteuert allerdings von au-
en  in der olge hinzu. Doch die Aufgenommenen werden weiterzie-

hen  und das werden sie nicht, weil sie in arthago nicht bleiben woll-
ten oder weil es ihnen dort (gef hlt oder tats chlich) nicht gut genug 

                                           
2 r Sch tzlinge homerischer ottheiten ein andermotiv, so in beiden Richtun-
gen  immer wieder auch bei Odysseus. 
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erginge. Vielmehr m ssen sie ihrem rsten an einen anderen Ort fol-
gen  es rufen die fata und das k nftige caput mundi. 

Nach einem dramatischen Abschied aus arthago (Aen. IV), welcher 
samt luch ( - 2 ) rundlage f r eine kommende Erbfeindschaft 
sein wird, segeln die igranten von dieser ersten gl cklichen Station in 
Nordafrika aus Richtung Italien, dem verhei enen Land ihrer V ter 
(III 4-  1 4-1 1). Dieses erreichen sie ungef hrdet ber einen wi-
schenstopp in est-Sizilien (Aen. V), und auch dort werden sie vom 
heimischen, troiast mmigen (3  f., 1) Regenten willkommen gehei-

en. 
harakteristische unkte f r eine ewertung oder Deutung: 

 
x Dido ist ihrerseits fl chtig vor ihrem ruder aus dem ph nizischen 

Tyros (heute: S d-Libanon), also in aktueller egrifflichkeit mit ei-
genst ndigem igrationshintergrund. 

x Dido hatte aus Sorge vor Nachstellungen aus ihrer eimat die s-
tengebiete milit risch abgeriegelt  modern gesprochen: notwendige 

renzsicherungsma nahmen eingeleitet. 
x Didos nigreich stellt gleichwohl ein nach heutigen a st ben si-

cheres Erstaufnahmeland f r die l chtigen dar. 
 
 
2.2. Die Aeneaden in Italien 

In Italien, am Strand von umae gelandet, muss Aeneas wie weiland 
Odysseus3 zun chst der Unterwelt (Aen. VI) einen Orientierungsbesuch 
abstatten. Dort erh lt er vom Vater Anchises seinen eigentlichen is-
sionsauftrag, welcher ihn vom l chtling zum olonisator und egbe-
reiter des kommenden r mischen Imperialismus4 machen wird: 

                                           
3 nauer (1 )  bersicht bei Schmude (2 )  Suerbaum (2 1 ). 
4 Die R mer sind sich mithin ihrer Abkunft von einem igranten und l chtling 
durchaus bewusst (Seneca, Helv. VII 1 ). uidorizzi (2 2 ) verweist auf den An-
spruch der eingeborenen riechen, namentlich der Athener als autochthonen S h-
nen der erdentsprossenen Schlange ekrops (Apollod. III 14  ausan. I 2, ). 
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tu regere imperio populos, Romane, memento 
(hae tibi erunt artes), pacique imponere morem, ( 2) 
parcere subiectis et debellare superbos. 

 
x Diese R mer-Verse  begr nden die Landnahme des Aeneas und den 

Anspruch Roms auf k nftige eltherrschaft. 
 

Und auch in Latium wendet sich  gegen ber einer ordnungsgem  
diplomatischen Delegation (VII 1 2 ff.)  der ortsans ssige nig La-
tinus gastfreundlich und verst ndnisvoll (1  f.) den hilfesuchenden 
Neuank mmlingen aus einem fernen Land (1 ) zu. Sie sind ihm vom 

rensagen bekannt (1  f.). udem war einer der r nderv ter Troias 
von eben hier (2  f.) zu seiner anderung ins kleinasiatische hry-
gien aufgebrochen: 
 

dicite, Dardanidae [neque enim nescimus et urbem  (1 ) 
et genus, auditique advertitis aequore cursum], 
quid petitis? quae causa rates aut cuius egentis 
litus ad Ausonium tot per vada caerula vexit ? 
sive errore viae seu tempestatibus acti, 
qualia multa mari nautae patiuntur in alto, (2 ) 
fluminis intrastis ripas portuque sedetis, 
ne fugite hospitium, neve ignorate Latinos 
Saturni gentem haud vinclo nec legibus aequam, 
sponte sua veterisque dei se more tenentem. 
atque equidem memini fama est obscurior annis  (2 ) 
Auruncos ita ferre senes, his ortus ut agris 
Dardanus Idaeas Phrygiae penetrarit ad urbes 
Threiciamque Samum, quae nunc Samothracia fertur. 

 
Und es ist eigener Antrieb, welcher die Latiner die remdlinge auf-

nehmen l sst, noch nicht einmal gesetzlich geregeltes astrecht, son-
dern alter tterbrauch, an welchen das uralte eschlecht sich gebun-
den f hlt. Die Tro aner entgegnen mit der Aussicht auf Ruhm f r solche 
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Verdienste (231 f.), erinnern daran, dass sie andernorts durchaus be-
gehrte Verb ndete sind (234-23 ), und weisen auch ihrerseits auf den 
gemeinsamen Urvater Dardanus (24 -242). Die blichen astge-
schenke kommen hinzu (243-24 ). 

Den Ausschlag f r den nig gibt freilich die R ckbesinnung (2 4-
2 ) auf ein Orakel seines Vaters aunus ( -1 1), welcher ihm einen 
Schwiegersohn aus fernem Lande angek ndigt hatte: aus der Verbin-
dung seiner Tochter Lavinia  mit diesem werde eine m chtige, weltbe-
herrschende Nachkommenschaft erwachsen. Es sind also in der Aeneis 
Vergils stets bereits auch politische  im heutigen ortsinne  otive 
mit im Spiel. Dementsprechend gew hrt er den Ank mmlingen Auf-
nahme (2  ff.), ruft Aeneas (mit dem er in erson  hier nicht zusam-
mentrifft) zu ndnis und Nachfolge im Sinne des Orakels (2 -2 2) 
und entl sst sie reichbeschenkt. Die Rolle der dar ber (2  ff.) herzu-
kommenden uno als unvers hnlicher Intimfeindin Troias er ffnet eine 
weitere eschichte  um Turnus, den rsten der einheimischen 
Rutuler , den inl ndischen Thronaspiranten, dem die nigstochter zur 

rau und damit die errschaft als k nftiger nig versprochen worden 
war. Dies stellt einen heftigen Interessenskonflikt dar, welcher heutigen 
Situationen im Ansatz und sinngem  durchaus vergleichbar ist. 
 
x Das Aufnahmeland handelt nach eigenen Normen  die Ank mmlinge 

stehen im egenzug f r ndniszuwachs und errschaftssicherung. 
x astrecht und itmenschlichkeit sind g ttlich fundiert. 
x Im Aufnahmeland f hrt dies zu Angst und Vorbehalt: die schon da 

sind, sehen ihren latz von den l chtigen in rage gestellt. 
 

                                           
 Die unge Lavinia (zu ihr VII 2 ff.) entspricht in der andlungskonstellation auf 

gewisse eise der phaiakischen nigstochter Nausikaa im sechsten uch von 
omers Odyssee  aber wie anders ihr (Nicht-)Auftreten  gegen ber Aeneas, wel-

chen sie (wieder anders als Nausikaa) schlie lich heiraten wird: zusammen mit ih-
rer utter Amata betet sie um seine Vernichtung ( I 4 -4  vgl. auch II 4-

). 
 hnlich dem aetuler arbas Aen. IV 2  ff. mit lick auf Dido. 
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3. O ER, ODYSSEE 

Am ofe der haiaken, beim ahl des nigs Alkinoos zu seinen Eh-
ren, erz hlt im ngeren homerischen Epos (Odyssee I  und ) der vor-
malige l chtling und nunmehr geehrte ast Odysseus von seinen 
Abenteuern (Lotophagen, Aiolos, Laistrygonen), die ihn zum l cht-
ling haben werden lassen. 
 
 
3.1. Odysseus bei den Kyklopen 

Auch er beruft sich vor dem yklopen olyphem (Od. I ) auf den t-
tervater eus als Schutzherrn aller l chtigen: aber noch bevor er das 
tun kann, begegnet dieser den remdlingen (ceßnoi) als planlosen R u-
bern (lhisthqrew) vorsorglich und lauthals unfreundlich: 
 

„vQ ceiqnoi, tißnew eösteß; poßjen pleiqj’ uÖgra? keßleuja; 
hä ti kata? prhqcin hQ mayidißvw aölaßlhsje 
oiWaß te lhisthqrew uÖpei?r aÄla, toiß t’ aöloßvntai 
yuxa?w parjeßmenoi, kako?n aöllodapoiqsi feroßntew; (2 ) 

 
Die dem tige und flehentliche Ansprache, mit der Odysseus sich und 

seine ef hrten vorstellt, um gastliche Aufnahme und ilfe bittet, wel-
che dem remden nach g ttlicher Ordnung (jeßmiw) zustehe, beantwor-
tet der yklop mit blankem ohn (2 3 nhßpiow eiöw). Dessen Verweis 
auf den gastgeleitenden eus 
 

aöll’ aiödeiqo, feßriste, jeoußw: iÖkeßtai deß toiß eiömen, 
Zeu?w d’ eöpitimhßtvr iÖketaßvn te ceißnvn te, (2 ) 
ceißniow, oÜw ceißnoisin aÄm’ aiödoißoisin oöphdeiq 

 
bedenkt er mit einer hybrisgeladenen Absage an ede Verpflichtung ge-
gen ber den ttern, denen er und seine enossen berlegen seien , 
                                           
 Und das, obwohl die yklopen  wie die iganten und die haiaken  den ttern 

in besonderer eise nahestehen: so edenfalls Alkinoos Od. VII 2  f. 
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oÄw me jeou?w keßleai h deidißmen h aöleßasjai  
ouö ga?r ußklvpew io?w aiögioßxou aöleßgousin (2 ) 
ouöde? jevqn makaßrvn, eöpei? hQ polu? feßrteroiß eiömen  

 
Deutlicher kann die issachtung eglicher inner- wie berweltlicher 

sozialer Spielregeln kaum mehr zum Ausdruck gebracht werden  sie 
sind Ausdruck einzig seines eigenen kyklopischen jumoßw: 
 

ouöd’ an eögv? io?w eäxjow aöleuaßmenow pefidoißmhn 
ouäte seuq ouäj’ eÖtaßrvn, eiö mh? jumoßw me keleußoi  (2 ) 

 
x Der Aufnehmende handelt gleichfalls nach eigenen Normen: die An-

gebote der regelkonform hilfesuchenden Ank mmlinge erwidert er 
mit physischer ewalt. 

x Anbindung an g ttliches Recht wird glatt abgelehnt. 
x Verweigerung eden sozialen Umganges: Aufnahme allein nach 

a gabe individueller illk r. 
 

Der ortgang dieser unseligen l chtlingsgeschichte ist schauerlich. 
Noch ehe der Listenreiche die Existenz seines  sehr wohl noch vor-
handenen  Schiffes so recht unterschlagen kann (2 1-2 ), f llt das 
Ungeheuer ber die ef hrten her und frisst sie zeitversetzt paarweise 
auf (2  f.  311  344): astfreundschaft nach yklopenart. Der ast 
beantwortet diese nicht weniger spektakul r: anders als der Unhold hat 
er durchaus ein astgeschenk (vgl. 2  dvtißnh  34  f.) im Angebot, 
einen schweren Rotwein, dessen nachhaltige irkung (3 3-3 3) den 

alken im Auge des astgebers erst erm glichen wird (  Skulpturen-
gruppe der Tiberius- rotte von Sperlonga ). Nach gegl ckter lucht 
aus der hle und angesichts einer w tenden Verabschiedung gibt der 

remdling uQtiw (3 ) sein Inkognito preis: 
 
  

                                           
 Schmude (2 1 : 3). 
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sxeßtli’, eöpei? ceißnouw ouöx aÄ eo svq eöni? oiäkv (4 ) 
eösjeßmenai: tvq se Zeu?w tißsato kai? jeoi? aälloi  
faßsjai dusshqa ptolipoßrjion eöcalavqsai, ( 4) 
uiÖo?n aeßrtev, jaßkh eäni oiökiß’ eäxonta  

 
Damit erm glicht er seinem peinigenden astfreund  allerdings 

eine wiederum fatale Verfluchung ( 2  ff.)  vergleichbar der enigen 
Didos hinter den Aeneaden her , welche rundlage f r die ortdauer 
seiner l chtlingslaufbahn bleiben soll. 
 
 
3.2. Odysseus bei den Phaiaken 

berhaupt ist dieser homerische Irrfahrer eine Dauerexistenz als 
remdling und l chtling, erst zusammen mit seinen ef hrten, nach 

deren Untergang  aber alleinig. Doch wie anders ger t zum Ende der 
Abenteuer seine Aufnahme bei den haiaken: an deren estade gestran-
det, wird er (Od. VI) nach s lich-schmeichelnden (14 ) orten des 

lehens (14 -1 ) von der nigstochter Nausikaa selbstverst ndlich 
(1 1-1 3) und mit Verweis auf den ttervater erstversorgt. emer-
kenswert ist dabei im esonderen, mit welch vorbehaltloser Unbefan-
genheit das dchen  von Athene, der Schutzpatronin des Odysseus, 
best rkt (13 -141) , ung an ahren und von herausgehobener sozialer 
Stellung, dem v llig unbekannten und, vorsichtig formuliert, verwilder-
ten ann Odysseus gegen bertritt (vgl. auch 2 3 f.), w hrend die 

gde vor dem Anblick des nackten und vom Schiffbruch gezeichne-
ten remdlings verschreckt fliehen (13 -13 ). 

Entsprechend erwachsen  und abgekl rt entgegnet Nausikaa: es ist 
eus, welcher dieses l chtlingsschicksal gegeben hat, und an Odys-

seus, es zu tragen (1  ff.): 
 
  

                                           
 Dieser ist die olge ihres revels an den Rindern des Sonnengottes elios (Od. 
II 3 3 ff.). 
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ceiqn’, eöpei? ouäte kakvq ouät’ aäfroni fvti? eäoikaw, 
Zeu?w d’ auöto?w neßmei oäl on lußmpiow aönjrvßpoisin, 
eösjloiqw höde? kakoiqsin, oÄpvw eöjeßlhsin, eÖkaßstv: 
kaiß pou soi? taßd  eädvke, se? de? xrh? tetlaßmen eämphw  (1 ) 
nuqn d’, eöpei? hÖmeteßrhn te poßlin kai? gaiqan iÖkaßneiw, 
ouät’ ouQn eösjhqtow deuhßseai ouäte teu aällou, 
vWn eöpeßoix’ iÖkeßthn talapeißrion aöntiaßsanta  

 
Und es ist eus, welchem die irrenden remdlinge angeh ren 

(2  ff., zu den gden): 
 

aöll’ oÄde tiw dußsthnow aölvßmenow eönjaßd’ iÖkaßnei, 
to?n nuqn xrh? komeßein: pro?w ga?r ioßw eiösin aÄpantew 
ceiqnoiß te ptvxoiß te, doßsiw d  oölißgh te fißlh te  
aölla? doßt , aömfißpoloi, ceißnv rvqsißn te poßsin te, 
loußsateß t’ eön potamvq, oÄj’ eöpi? skeßpaw eäst’ aöneßmoio   

 
Nachdem sodann wiederum Athene gestaltend eingegriffen hat (22 -

23 ), sieht ihn mit Staunen das unge dchen (23  jheiqto de? koußrh) 
von Neuem und w nscht sich einen solchen (toioßsde) gar als Ehe-
mann1 : 
 

ai ga?r eömoi? toioßsde poßsiw keklhmeßnow eiäh 
eönjaßde naietaßvn, kaiß oiÖ aÄdoi auötoßji mißmnein  (24 ) 

 
x Erstversorgung durch die Aufnehmende erfolgt hier wiederum mit 

Verweis auf eine fraglos g ltige Norm. 
x eboten durch eus und empfundene itmenschlichkeit. 
x Antwortet unaufgeregt auf ein gewandtes und h fliches Auftreten 

des Ankommenden. 
 

                                           
1  Das wird sp ter auch ihr Vater, nachdem er den remden als ruder im eiste 
kennengelernt hat, wiederholen und sich diesen als Schwiegersohn vorstellen: 
VII 312-31 . 
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Schlie lich macht sich Odysseus, von Nausikaa eindringlich in an-
gemessene Verhaltensregeln eingewiesen (2 -2 ), auf in die Stadt 
ihres Vaters Alkinoos. Auch wenn die dortigen ewohner remden ge-
gen ber nicht eben freundlich gesonnen sind (VII 32 f.), findet Odys-
seus, indem er auf Anraten wiederum Athenes ( 3- ) zuerst an die 

nigin Ar te appelliert (14 -1 2) und sich sodann am erd des a-
lastes niederl sst (1 3 f.), Aufnahme durch den ronrat (1 -1 ). 
Dessen Sprecher beruft sich gleichfalls wieder auf eus als den Schutz-
walter der fl chtig ilfesuchenden (  1 1  I  2 1): 
 

oiQnon eöpikrhqsai, iÄna kai? ii? terpikeraußnv 
speißsomen, oÄw j’ iÖkeßthsin aÄm’ aiödoißoisin oöphdeiq: (1 ) 
doßrpon de? ceißnv tamißh doßtv eändon eöoßntvn  

 
Allen Rednern gilt eus  nicht nur ttervater, sondern auch ter 

der Rechtsordnung (vgl. Od. II  f.  es. theog. 1- )  mithin als 
arant der l chtlingsf rsorge (weiter Il. III 24 f.  Od. IV 3 )11. 

Und sogleich nimmt der nig den lehenden vom erd weg in Ehren 
auf (1  ff.) und stellt die erbetene eimfahrt in Aussicht12: 
 

ceiqnon eöni? megaßroiw ceinißssomen höde? jeoiqsin 
rÖeßcomen iÖera? kalaß, eäpeita de? kai? peri? pomphqw 
mnhsoßmeja  (1 2) 

 
Diese wird, nicht zuletzt unter dem Eindruck der dem tigen itte des 

Odysseus, von allen Anwesenden bekr ftigt (22  f.). Im darauffolgen-
den wiegespr ch mit dem nigspaar ber die Umst nde seiner An-
kunft im haiakenland sichert Alkinoos dem ast endg ltig sicheres 

eleit f r den folgenden Tag zu (31  ff.) oäfr’ an iÄkhai  patrißda 
sh?n kai? dvqma, kai? eiä pouß toi fißlon eöstißn. 

                                           
11 eßmiw om. Il. I  Od. IV -  IV 2 . 
12 Und schon hier greift Alkinoos einen edanken seiner Tochter wieder auf: das 
anschlie ende Schicksal, von den oiren gesponnen, muss Odysseus zuhause dann 
selbst tragen (1 -1 ). 
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x Angemessenes Auftreten des ilfesuchenden vor der aufnehmenden 
emeinschaft und ihren Repr sentanten. 

x Sorge um l chtige ist von der obersten ottheit garantiert. 
x estmahl f r den ast im alast der haiaken (Od. I  und ). 
 
 
3.3. Odysseus auf Ithaka 

Endlich in der eimat gelandet, ist es der g ttliche Schweinehirt 
Eumaios, welcher dem zun chst Unbekannten uflucht und Obdach ge-
w hrt (Od. IV). war verbellen die unde den Eindringling und muss 
der ausherr entschieden einschreiten (2 -3 ), doch bietet er ohne e-
den Umschweif dem fremden Alten seine tte und ahlzeit an (4  f.), 
ohne noch zuvor dessen erkunft und Vorleben zu kennen (4 ). Odys-
seus wie Eumaios (wortgleich bereits Nausikaa VI 2  f.) weisen auf 

eus als ew hrsmann und Schutzherrn des astes ( - , vgl. 3  f.): 
 

ceiqn’, ouä moi jeßmiw eäst’, ouöd’ eiö kakißvn seßjen eäljoi, 
ceiqnon aötimhqsai: pro?w ga?r ioßw eiösin aÄpantew 
ceiqnoiß te ptvxoiß te: doßsiw d’ oölißgh te fißlh te, 

 
und der Schweinehirt bewirtet den noch immer Unbekannten ( 2- 1  
111-113  1  abschlie end cenißh traßpe a). Erst nach diesem ersten, 
begr enden Schmaus und Trank fragt Eumaios erneut (  4  f.) den 

remden zu Identit t und erkunft: 
 

tißw poßjen eiöw aöndrvqn; poßji toi poßliw höde? tokhqew; 
oÖppoißhw t’ eöpi? nho?w aöfißkeo: pvqw deß se nauqtai 
hägagon eiöw jaßkhn; tißnew eämmenai euöxetoßvnto; 
ouö me?n gaßr tiß se pe o?n oöißomai eönjaßd’ iÖkeßsjai  (1 ) 
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Der gibt vor, als reter zusammen mit seinem nig Idomeneus ge-
gen Troia gezogen und seinerzeit auch wieder heimgekehrt zu sein 
(23 -242)13. 

Odysseus  tats chliche und endg ltige Aufnahme14 in der eimat 
hingegen erfolgt beim gemeinsamen abendlichen ahl der irten 
4 2 ff. Sie m ndet (44 -44 ) in Dank und in die Sentenz, mit welcher 
Eumaios ihn  wie zuvor bereits Nausikaa (VI 1 -1 ) und Alkinoos 
(VII 1 -1 )  f r sein sonstiges Schicksal an den ott verweist: jeo?w 
de? to? me?n dvßsei, to? d  eöaßsei,  oÄtti ken vW jumvq eöjeßlh: dußnatai 
ga?r aÄpanta (44 ). 

Und f r seinen inzwischen (Od. V) nach Ithaka zur ckgekehrten 
Sohn Telemach ist es hernach selbstverst ndlich, dass der fremde ast 
da  ist ( VI 43 ff.). Er fragt Eumaios sogleich nach der ahlzeit, wo-

her dieser komme und wer dessen annschaft sei ( - 1 ), z gert 
aber, ihm seinerseits richtiggehende Obhut zu gew hren ( - 2  -

): er kann Odysseus im eigenen ause nicht hinreichend vor den rei-
ern sch tzen (  VII 1 -1 )1 . Die ungen Vornehmen von Ithaka 

                                           
13 Das darauffolgende gyptische (24  ff.) wie das libysche (2  ff.) Abenteuer, 
welche Odysseus seinem astgeber etzt auftischt, m nden  nachdem er im ersten 
mit R cksicht auf Zeu?w ceißniow verschont geblieben sei (2 3 f.)  in gastfreundli-
chen Aufnahmen des notleidenden l chtlings am ofe des nigs von gypten 
(2  ff.) sowie nach Schiffbruch und Rettung (31 -312 wieder durch eus) an dem 
des nigs von Thesprotien (314-32 ). Dort war zuvor eben (in der iktion des 
Sprechers) auch Odysseus entsprechend umsorgt worden (321 ff.). Dabei zeigt ge-
rade letztere egegnung deutliche Ankl nge an die enige mit Nausikaa. 
14 u ere Insignien f r Aufnahme und uflucht sind antel und (Leib)rock  
(Voss):  3  IV 32   so auch 132, 1 4, 3 , 1  VI  VII -  

I  242  I 33  IV 2 . 
1  Eumaios IV 1 -1   Telemach VI - , 222-224.  Auch der Rinderhirt 

hiloitios fragt nach ihm und begr t den remden freundlich  1 1-2 . 
1  r diese Amphinomos VIII 41 -421.  Die reier an seinem ofe versorgen 
bzw. bedienen ihn eher pflichtgem  als ettler ( VII 3  ff.  411-413), ihre ort-
f hrer (Antinoos 4  ff.  44  ff.  4 2-4  und Eurymachos VIII 3 4-3  mit dem 
Schemel  tesippos  2 -3 2 mit dem uhfu ) misshandeln ihn aber auch  
was die brigen zwar missbilligen, doch nicht wegen Verletzung des astrechts 
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buhlen um die and seiner utter und nigin, w hrend der atte und 
rechtm ige nig seit Langem verschollen ist. Auf ihre  durchaus 
individuelle  eise und mit ihrer ganz eigenen Vorgeschichte liefern 
sie edenfalls ein aradebeispiel, wie man astfreundschaft auf das 

belste auch missbrauchen kann. Sie werden ihr berm tiges und 
hochfahrendes Spiel treiben mit dem remden, dem ettler, dem sozial 
Untergeordneten. 

Nur indirekt ist noch enelope, Ehefrau und utter, Aufnehmende. 
Sie sieht in dem remden vor Allem den potentiellen Nachrichtentr ger 
ber Odysseus ( VII - 11  I  3-1 ) und nimmt ihn als dessen 
astfreund in aller orm in ihrem ause auf ( I  2 3 f.), was andern-

tags wiederum Telemach ausdr cklich nachfragt (  12 -143)1 . Er ist 
angekommen und kann das andeln auf Ithaka wieder in die eigene 

and nehmen. 
 
x Auch f r Eumaios und Telemach gilt das astrecht f r einen hilfe-

suchenden l chtling unhinterfragt (jeßmiw, eus). 
x Darin entsprechen sie v llig phaiakischer humanitas  ganz im on-

trast zu den asozialen, gesetzlosen yklopen. 
 
 
  

                                           
( VII 4 1-4 ). Auch enelope beklagt ausdr cklich das Verhalten des Antinoos 

- 4. 
1  Inkognito spricht auch Odysseus von seiner eigenen astfreundschaft gegen ber 
Odysseus: I  1 4-1  241-243 zu enelope  IV 2 -2  zu La rtes (der wie-
derum 2  hÖ ga?r jeßmiw, oÄw tiw uÖpaßrch), sowie remden berhaupt: VII 42  f. 
zu Antinoos  I   f. zur agd elantho. 



3 3Flucht und Migration in Vergils Aeneis und Homers Odyssee

Lingue antiche e moderne 10 (2021)

4. EITER A RTEN 

Speziellere Situationen von Ankunft und Angeworfen-Sein  geh ren 
eher nicht zum Ursprungsger st dieses Nóstos1 : 
 
 
4.1. Odysseus bei Kalypso und Kirke 

Von alypso auf der westlichen Ogygia gastlich aufgenommen (  Od. 
VII 244- , hier: 2  f.  V 13  f.), wird der ehemals gestrandete 
Schiffbr chige im f nften uch schon lange gegen seinen illen fest-
gehalten, bis im achten ahr eus selbst durch ermes seine eimfahrt 
anordnen l sst (V 2  ff.  112-11  14  f.,  VII 2 3). 

ei irke auf der ostw rts gelegenen rcheninsel Aiaia (Od. ) 
sucht der fremde Ank mmling nach ilfe f r seine eiterfahrt. Sie 
verk stigt ohne Umschweife die lfte seiner ef hrten und verwan-
delt sie in Schweine (22  ff.). Er selbst, durch das raut des ermes 
(3 2-3 ) gesch tzt, berw ltigt die exe und macht sie zu seiner Ver-
trauten (321 ff.). Nach einem ahr ppiger astfreundschaft (4  f.) 
dr ngen die ef hrten zur eimfahrt. 
 
x Dies m gen keine klassischen  l chtlingsschicksale sein, aber mit 

beiden Episoden berspannt der Erz hlreigen letztlich das gesamte 
ittelmeer  und dar ber hinaus. 

 
Der Epische Kyklos h lt weitere Versionen vom Ende des Rastlosen 

bereit, welche allerdings das Odyssee- eschehen erst geschehen lassen, 
bevor sie dessen noch offene Enden  zusammenf hren. So sendet in 
der Telegonie die auberin irke ihren Sohn von Odysseus auf die Su-
che: das fatale Aufeinandertreffen mit dem Vater (auf Ithaka) wird zur 

eit der V lkerwanderung im Hildebrandslied wiederkehren. 
 
 

                                           
1  lscher (1 )  rethlein (2 1 ). 
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4.2. Flucht-enden 

u welchem iel grenz berschreitende ander- und Abenteuerlust  
nun auch f hren kann, schildert in der Divina Commedía des lorenti-
ners Dante Alighieri (12 -1321) Odysseus, der im Inferno f r seine 
Listen vor Troia b t, dem Dichter und seinem Cicerone Vergil (Canto 

VI 1-142)  ber ihre letzte ahrt enseits der S ulen, die erakles 
den enschen als renze gesetzt hatte (1  f.). Und waren es bei Dante 
Tatkraft und Entdeckungslust, so l sst auch bei Odysseus  modernem 
Landsmann Nikos azantzakis, welcher die Odissia (1 3 ) forterz hlt, 
unb ndiger reiheitsdrang dem von der vorgefundenen Enge seiner 
wiedergewonnenen eimat Entt uschten keine Ruhe. ean iono, 
Naissance de l’Odyssée (1 3 ) macht Odysseus, den L gner, zu dessen 
eigenem omer, welcher die Abenteuer des schiffbr chigen eimkeh-
rers selbst erfindet und auf der R ckfahrt die ren seiner heldenhaften 
Irrfahrten an den erden und Lagerfeuern unter die Leute bringt. ei 

alter ens, Das Testament des Odysseus (1 ) ger t der Troia-
mpfer, reibeuter und Abenteurer, anderer bereits in seinen u-

gend ahren vor elena  (und enelope), schlie lich zum azifisten. 
enn er schon den Tro anischen rieg nicht hat verhindern k nnen, so 

verzichtet er doch auf eine eimkehr und iedereinsetzung in seinen 
alten sozialen Status. Er meidet damit b rgerkriegsartige Auseinander-
setzungen, welche aus der unterdessen wiedergewonnenen Ordnung 
entbrennen m ssten. Er ist f r tot erkl rt, und enelope unterzieht sich 
einer neuerlichen Verm hlung. Diese eitererz hlungen indes heben 
die eschichte des eimkehrers auf sublimere Ebenen  und von unse-
rer Thematik endg ltig weg. 
 
 

. S LUSS ETRA TUN  

All den charakterisierten artien ist gemeinsam, dass das Recht des 
astes wie des (in aller Regel angesp lten ) l chtlings nirgendwo 

grunds tzlich in rage gestellt wird. Der Aufnehmende und astgeber 
wei , dass er in der gottgegebenen flicht und Ordnung (jeßmiw) steht. 
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Ein Verweigern dieses Auftrages stellt ihren Auctor au erhalb edes 
menschlichen wie g ttlichen osmos , mithin au erhalb eder zivilisa-
torischen Struktur  und das leisten sich bewusst und willentlich in der 
homerischen elt (auch der Aeneis) allein die ungeheuerlichen yklo-
pen, welche der seligen Götter nicht achten  (Od. I  2  f.). Dabei 
steht gleichfalls au er rage und geht dem pflichtgem en Verhalten 
des aufnehmenden astgebers durchweg voraus, dass der um ilfe und 
Aufnahme Ersuchende dieses mit einem respektvollen und angemesse-
nen Auftreten ihm und der Aufnahmegesellschaft gegen ber unterlegt. 

ewiss muss man bei Odysseus wie bei Aeneas zwischen rivat-  
und Staats- l chtling unterscheiden, gewiss ist die moderne ann-
breite zwischen irtschaftsfl chtling und politisch Verfolgtem, zwi-
schen lucht aus (Natur-) atastrophen und lucht aus risen- und 

riegsgebieten zwar vorbereitet, keinesfalls aber abgedeckt. Ungeach-
tet dessen bleibt die condicio humana als solche und in ihren rundvo-
raussetzungen ber die ahrhunderte hinweg vergleichbar  sie scheint 
auch hinter den Alt- llen  stets hervor. lucht, Vertreibung und an-
derung aus den behandelten wie angedeuteten otiven und onstella-
tionen heraus sind ein dauerhaftes mo(vi)mentum der enschheitsge-
schichte1 , und ihre ehandlungen in Literatur wie unst zeigen ver-
wandte, wiederkehrende  wandernde otive  unl ngst im Roman 
Grand Hotel Europa des Niederl nders I.L. fei ffer (2 1 ) wird ein 
unger, nordafrikast mmiger otelportier bezichtigt, die eschichte 

seiner lucht nach otiven aus der Aeneis erfunden zu haben2 . 
Der Verlust der vertrauten, weil gewachsenen Lebensumwelt. Die 

em hungen, wo anzukommen , wie das Streben nach einem Neuan-
fang und die (Selbst-) ehauptung darin. Die rage: wechselseitige Ver-
fremdung oder bereichernde Erg nzung  olitisch-gesellschaftlicher 

ehrwert versus Eigeninteresse vor Ort  Der lick auf die condicio 
humana in der empathischen egegnung mit dem Schicksal des l cht-
lings  allesamt weiterf hrende Leitaspekte einer l chtlingsliteratur 

                                           
1  Asche-Niggemann (2 1 ). Amodeo  Liermann  Longato  Vorl nder (2 1 ). 
2  r den inweis danke ich Renato Oniga. 
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jeder eit, und sie finden in den Umw lzungen unserer Tage rund um 
das nach wie vor mare nostrum bedr ckende arallelen. Diese lenken 
einmal mehr den lick auf historische onstanten menschlicher ata-
strophen seit ihren mythischen Anf ngen in der Antike. 
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Theologische Fakultät 
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